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Liebe Unterstützende, Familie und Freunde,  

mittlerweile ist es Dezember und die Vorweihnachtszeit ist in El Alto kaum zu übersehen. Obwohl 

eigentlich Sommer ist, bin ich schon richtig in Weihnachtsstimmung. Die vergangenen eineinhalb 

Monate ist so einiges passiert. Es wurde gefeiert, gelacht, getanzt, gebastelt, und vieles mehr. Mit 

meinem zweiten Bericht lade ich euch ein, gedanklich in mein Leben nach El Alto einzutauchen. 

Also packt warme Sachen, einen Sombrero und ein breites Lächeln ein! 

 

Todos Santos 

Nach Süßem oder Saurem fragend gehen die Kinder in 

Deutschland in der Halloweennacht um die Häuser. Doch in 

Bolivien gab es ursprünglich kein Halloween. Mittlerweile jedoch 

ist die Dekoration sogar in El Alto kaum zu übersehen. In den 

„tiendas“ kann man Süßigkeiten in Form von Geistern kaufen und 

die Minibusse haben ihre Scheiben mit Skeletten oder 

Gruselpuppen dekoriert. Vielleicht kennt ihr den Film „Coco“. Er 

spielt in Mexiko und handelt vom „dia de los muertos“, Tag der 

Toten. Ein wenig anders, aber mit der gleichen Intention wird 

dieser Feiertag in Bolivien direkt nach Halloween gefeiert. „Todos 

Santos“ ist ein Fest, welches sich über zwei Tage erstreckt. Am ersten November werden die 

Verstorbenen begrüßt und am zweiten November wieder in den Himmel gesandt. In der andinen 

Kultur wird von einem Besuch der Toten gesprochen, der mit Freude, Musik und einem großen Fest 

verbunden ist.  

Mit zwei anderen deutschen Freiwilligen war ich bei meinem Mentor eingeladen, um zusammen 

Todos Santos auf die traditionelle Art zu feiern. In der Familie ist eine bedeutende Person vor einem 

Jahr verstorben und da das erste und dritte Jahr immer besonders groß gefeiert wird, waren 

unzählige Familienmitglieder und die Musikgruppe von Marco, meinem Mentor, da. Für den 

Verstorbenen wurde ein riesiger Tisch mit Essen, Trinken, Obst, Gemüse, Süßigkeiten und einem 

eingerahmten Foto vorbereitet. Dabei dürfen besonders die Lieblingsgerichte des Verstorbenen und 

das Brot, welches in Form von Leitern (die die Verbindung zwischen Himmel und Erde 

symbolisieren), einem Kreuz oder Figuren, nicht fehlen. Über mehrere Stunden wurde immer wieder 

vor dem besagten Tisch gebetet, musiziert und gesungen.  

Beeindruckt und gleichzeitig getroffen befand ich mich in einem Raum voller Emotionen. Nur weil 



die Bolivianer Todos Santos als ein fröhliches Fest ansehen, heißt es nicht, dass keiner der 

Verstorbenen mit Tränen gedenkt. Ich habe das Fest eher als ein buntes Fest unter der Familie 

wahrgenommen, in der sowohl gesungen, getrunken, gegessen und geweint wird, aber vor allem 

ein Miteinander mit der verstorbenen Person geschaffen wird.  

Am Nachmittag sind wir dann mit den „teleféricos“ quer durch La Paz zu einem Friedhof gefahren, 

der sich mitten auf einem Berg befindet. Hier hat die Musikgruppe von Marco für die Verstorbenen 

gespielt. An Todos Santos werden die Gräber bunt geschmückt und viele Bolivianer verbringen die 

meiste Zeit des Tages bei den Gräbern der Verstorbenen. Also wird auf dem Friedhof gegessen und 

ganz viel getrunken. Üblich ist, dass eine Familie eine Musikgruppe bezahlt, die dann für die 

Verstorbenen musizieren. Dabei fängt die Familie vor dem Grab an zu tanzen und zu singen. Später 

wird Bier oder Wein in einem Becher herumgereicht. Bevor man diesen austrinkt, wird ein Schluck 

auf den Boden vergossen, um der „Pachamama“ (Mutter Erde) zu danken und oft bekommt man 

Geschenke wie Brot, eine Art Maispopkorn oder Zuckerrohr. Bis spät in die Nacht wird ausgelassen 

gefeiert und getrunken. Vor allem wegen der 

familiären, ausgelassenen Stimmung und der ganz 

besonderen Art den Toten zu gedenken, hat mich 

dieser Feiertag wirklich sehr fasziniert. Danach 

haben wir allerdings noch zwei Wochen lang das 

ganze Brot aufgegessen, was nach dem Fest an alle 

Feiernden verteilt wurde. 

 

Das Miniatur El Alto - Tiwanaku 

An einem Samstag bin ich mit drei anderen Freiwilligen in einem 

Minibus in den ca. 2 Stunden entfernten andinen Ort Tiwanaku 

gefahren. Der Weg an sich soll sehr spektakulär sein, allerdings 

waren die Fenster auf dem Hinweg so niedrig, dass wir fast gar 

nichts davon mitbekommen haben. Dafür war der Effekt beim 

Aussteigen grandios. Die Berge wirken, als würde eine Decke auf 

ihnen liegen und ein bisschen erinnert mich die Landschaft an 

einen Westernfilm. Weit und breit erstrecken sich Felder, die 

alten Zugschienen durchziehen das Land und im Nirgendwo 

steht ein halb verrostetes Schild mit „vuelve pronto“ (kommen sie 

bald zurück).  

Die Natur ist einfach unglaublich, aber was die meisten Besucher hierhin lockt, ist die „puerta del 

sol“. Das aus Stein konstruierte Tor der Sonne ist nach Osten, also zum Sonnenaufgang 

ausgerichtet und stellt einen andinen Kalender, sowie religiöse Elemente der andinen 

Weltanschauung dar. Es gibt verschiedene Museen und Ruinen, die man besichtigen kann. Mir hat 

Aussicht auf La Paz bei 

Nacht 



tatsächlich besonders der Teil gefallen, den man im Internet nicht 

direkt zu Gesicht bekommt. Eine etwas abgelegene Ruine, das 

Bergpanorama und das süße kleine Ortszentrum, was ein wenig an 

ein verschlafenes Miniatur El Alto erinnert, macht Tiwanaku für mich 

persönlich zu einem einmaligen Erlebnis. 

 

 

 

 

Caminata por la paz 

Im November hatten wir vom Kürmi aus eine sogenannte „caminata“ für den Frieden und gegen 

Gewalt, die von der ganzen Organisation FUNDASE, zu der das Kürmi zählt, organisiert wurde. Man 

kann sich das wie eine Parade und ein wenig wie die Karnevalsumzüge vorstellen. Jedes Zentrum 

hat ein kleines Auto, welches vor der Gruppe fährt und passend geschmückt ist. Da „Kürmi“ auf 

Aymará Regenbogen bedeutet, haben wir Regenbögen aus Luftballons geformt, die 

Regenbogenwolken vom letzten Geburtstag verwendet und auf dem Dach saßen zwei riesige 

Teddybären.  

Dem Auto folgend tanzt das jeweilige Zentrum einen vorher einstudierten Tanz. Wir haben mit den 

Kindern schon seit meiner Ankunft im Kürmi einen typischen bolivianischen Tanz, Morenada, geübt. 

Es gibt einen Grundschritt und fünf Variationen. Ich habe zusammen mit den Jungs getanzt und mit 

einer Trillerpfeife die jeweiligen Variationen vorne angezeigt, das hat unglaublich viel Spaß gemacht. 

Ich bin allerdings nicht nur vorne um die Schritte anzuzeigen, sondern auch Motivation und Energie 

zu verbreiten. Beides kann gerade bei kleineren Kindern nach wenigen Minuten schon 

Gruppenbild mit der Kleidung der Caminata, dem Schild, welches wir für das Auto gebastelt haben 

Puerta del sol 



verschwinden, aber wenn alle um einen herum ausgelassen tanzen, kann man ja schlecht die 

einzige Person sein, die nicht tanzt. Passend zur Morenada hatten wir die traditionelle Kleidung an, 

die Mädchen einen blauen Hut und ein Tuch, die Jungs eine Art Poncho und einen schwarzen 

Sombrero. Da ich mit den Jungs getanzt habe, habe 

ich auch die dazu passende Kleidung getragen.  

Am Morgen der caminata haben wir dann noch ganz 

schnell allen Mädchen Zöpfe geflochten und dann 

ging es auch 

schon zum 

Startpunkt. Dort 

angekommen 

haben sich die Kinder, nach unseren Anweisungen, in ihre 

Positionen gestellt und wir haben die Matracas verteilt. Das sind 

Musikinstrumente, die wir bei jedem Schritt drehen, was die 

Kinder lieben, weil die Matracas dabei ein sehr lautes Geräusch 

machen. Tanzend und singend sind wir dann rund zwei Stunden zu einem Platz gelaufen, wo wir 

uns mit allen Zentren der FUNDASE versammelt haben. Hier haben die Kinder erst einmal die 

„Merienda“ (Zwischenmahlzeit) bekommen und schneller als erwartet wurden wir dann auch schon 

aufgerufen. Wie im Film sind alle aufgesprungen, haben die Matracas verteilt und die Kinder 

versammelt. Zu Alvaro Soler „El mismo sol“ haben wir tanzend das Kürmi vorgestellt. Es war 

wundervoll die Kinder so glücklich und energetisch tanzen zu sehen und an den Spielständen, die 

einige Zentren aufgebaut haben, haben wir die Kinder gar nicht mehr wegbekommen. 

 

Tanzend durch die Straßen von El Alto 

laufen 



Feliz cumpleaños Kürmi 

Im November haben wir ebenfalls eine Woche lang den 29. Geburtstag vom Kürmi gefeiert. Das 

Kürmi ist ein ganz besonderer Ort und absolut nicht selbstverständlich. Gerade mit der Inflation, 

steigenden Preisen und den stetigen Grundbedürfnissen der Kinder, wie Zahnpasta, Essen, Trinken 

und Bastelmaterialien für Hausaufgaben, ist die Situation oft nicht einfach. Daher wird jeder 

Geburtstag vom Kürmi ganz besonders und kindgerecht gefeiert, denn die Kinder sind es, die das 

Kürmi zum Leben erwecken. Am Montag haben wir mit einem kleinen Gottesdienst in die 

Geburtstagswoche gestartet. Für viele Kinder ist das eine richtige Challenge eine halbe Stunde ruhig 

sitzen zu bleiben, da muss man schon mal dem ein oder anderen Kind gut zureden. Danach haben 

wir mit dem Salon der Großen einen Tanz zu Deadpool „Bye bye bye“ aufgeführt und schließlich für 

alle verschiedene Spiele organisiert.  

Dienstag haben wir das Kürmi in ein Kino verwandelt. Die Kinder bekommen für ein besonders gutes 

Verhalten (putzen, Essen aufessen, aufräumen, bei Spielen gewinnen) manchmal Spielgeld. Wir 

haben eine aus Pappe gebastelte Kasse und eine der Erzieherinnen ist dann die Bank. An dem Tag 

war das meine Aufgabe. Ich habe den Kindern ihr Geld gegeben, was sie an den vorherigen Tagen 

bei mir aufbewahrt haben, natürlich habe ich auch geschaut, dass jedes Kind genügend Geld hat. 

Mit diesem Geld mussten sich die Kinder ein Kinoticket kaufen. Zur Auswahl stand „Minion 4“ und 

„Der wilde Roboter“. Vor dem Film konnte man sich dann noch süßes oder salziges Popkorn, Joghurt 

mit Banane und verschiedene Getränke kaufen. Die Kinder waren ganz begeistert, manche wegen 

des Filmes und manche dann doch eher wegen dem Popkorn, was natürlich großzügig mit dem 

Boden geteilt wurde. Ich muss schon sagen, dass Kino ein anderes Erlebnis mit Kindern ist. Die 

Freude am Anfang ist riesig, der Humor der Kinder und die Aufmerksamkeit für kleine Details sind 

unglaublich. Jedoch hält das höchstens die Hälfte des Films an. Danach müssen plötzlich alle auf 

einmal aufs Klo, können nicht mehr stillsitzen und wollen den Film wechseln. Aber mit dem 

glücklichen Lächeln am Ende ist das dann auch schnell verziehen. 

Repräsentanten vom Kürmi 



Mittwoch haben wir die Geburtstage der Kinder im November gefeiert. Am Morgen hatte kein Kind 

im November Geburtstag und weil es für Kinder schwer ist, sich vorzustellen, dass ein Ort 

Geburtstag haben kann, wurden zwei Stellvertretende ausgesucht, die das Kürmi an diesem Morgen 

repräsentiert haben. Der erste Repräsentant war der Kleinste, ein vier Jahre alter Junge, und die 

zweite Repräsentantin war ich. Ich habe mich riesig über diese Überraschung gefreut, als ich mit 

einer Krone und dem Kleinen an der Hand durch die Gänge getanzt bin.  

 

Hochzeit 

Als meine Familie vor einigen Wochen zu einer Hochzeit eingeladen 

wurde, haben wir uns total gefreut. Schon von Anfang an meinte mein 

Onkel, “Auf irgendeine Hochzeit müssen wir auf jeden Fall in dem Jahr 

gehen“. Da stellt sich nur bei meinem doch recht limitierten 

Kleiderschrank die Frage, was ich denn anziehen soll. Zum Glück habe 

ich eine wundervolle bolivianische Mama, die in ihrem Kleiderschrank 

noch ein Oberteil und einen Mantel gefunden hat.  

Die Hochzeit hat natürlich mit der Trauung in der Messe begonnen. 

Was auffällig war, dass recht wenige Menschen anwesend waren. Das 

Brautpaar hat in einem (für bolivianische Standards) doch recht kleinen 

und familiären Kreis gefeiert. Bei der anschließenden Feier wurde 

streng darauf geachtet, dass nur die Leute mit persönlicher Einladung hereingelassen werden. Als 

„Tochter“ meiner bolivianischen Eltern war ich somit auch eingeladen. Für mich war das schon 

wirklich besonders und am Anfang auch ein bisschen komisch. Besonders weil ich das Brautpaar 

noch nie gesehen habe und dadurch ganz viele Menschen nicht kannte. Noch viel seltsamer ist,  

dass mich mittlerweile viele Menschen vom Namen her kennen, die ich überhaupt nicht zuordnen 

kann. Zum Glück war meine Familie an meiner Seite und an dem Tisch, an dem wir saßen, kannte 

ich noch den Doktor, den ich bei einem Interview im Kürmi kennengelernt habe.  

Bei wirklich hervorragendem Essen, haben wir über Hochzeiten, Tänze und die Weihnachtszeit 

geredet. Was mir aufgefallen ist, ist dass das Essen einen wirklich hohen Stellenwert hat. Es gab 

neben einem Snackteller eine Vorspeise, Hauptspeise, einen Nachtisch, die Hochzeitstorte, die in 

viele kleinere Torten aufgeteilt war, und einen Keks als Dankeschön. Wo nicht identifizierbar war, 

was genau Fleisch war und was nicht, hat mein Gastpapa immer vorher probiert und sich dann sehr 

gefreut, mir das Stück Fleisch klauen zu können. Im Gegenzug habe ich die ganze Tomate-

Mozzarella aufessen dürfen. 

Nach dem Essen und den freien Reden hat das Hochzeitspaar mit einigen traditionellen 

bolivianischen Tänzen die Tanzfläche eröffnet. Mit Livemusik haben wir mal in Paaren, mal im Kreis 

getanzt. Das war auch das erste Mal, wo ich Cueca getanzt habe. Das ist ein Tanz, der mit einem 

Hochzeitsfeier mit meinen 



Taschentuch getanzt wird und den mir mein Cousin während des 

Tanzens versucht hat beizubringen. Auch wenn ich die meiste Zeit 

schaue wie die Anderen tanzen und gleichzeitig versuche es 

nachzumachen, macht es total Spaß, besonders wenn ich ein Lied 

und dann auch noch den Tanz wiedererkenne und sogar mitsingen 

kann. Zwischen tanzen und essen wurde dann auch noch der 

Brautstrauß geworfen, wobei alle Frauen (mich eingeschlossen), die 

nicht verheiratet sind, sich vorne versammeln, um den Strauß 

Blumen zu fangen. Am Ende hat die Braut jedoch auf den Boden 

gezielt und der Blumenstrauß wurde lachend vom Boden 

aufgehoben. Danach hat der Bräutigam seine Blume geworfen. Und 

dann wurde natürlich wieder angefangen zu tanzen.  

 

Vorweihnachtszeit in El Alto 

Plötzlich war dann auch schon der erste Dezember und gleichzeitig der erste Advent. Ich persönlich 

mache in der Zeit besonders gerne etwas mit meiner Familie, was natürlich hier in El Alto ein wenig 

schwer ist. Gerade am ersten Advent war es schon sehr ungewohnt, nicht bei meiner Familie zu 

sein, keine deutschen Weihnachtslieder zu singen und zu losen, wer denn die erste Kerze vom 

Adventskranz anzünden darf. Im Gottesdienst war ich gedanklich eigentlich die ganze Zeit bei 

meiner Familie in Deutschland. Dann sollten wir uns auch noch ausgerechnet an dem Tag in einen 

Kreis mit unserer Familie stellen. Plötzlich habe ich mich in den Armen meiner bolivianischen Familie 

wiedergefunden. Natürlich ist das diesjährige Weihnachten anders, aber nicht weniger besonders, 

familiär und weihnachtlich. Dieses Jahr kommen neue Weihnachtstraditionen und eine zweite 

Familie hinzu. 

Jeden Sonntag im Advent haben wir ein Familientreffen, jedes Mal in einem anderen Haus. Diese 

Tradition hat meine Gastmama diese Jahr ins Leben gerufen. Zuerst zündet die Gastgeberin mit ein 

paar Worten die Kerze vom Adventskranz an. Danach haben wir jeden Sonntag ein anderes Thema. 

Zuerst haben wir über unser Weihnachten als Kind gesprochen und was dieses Weihnachten 

vielleicht schwer oder anders wird. Am zweiten Sonntag haben wir über das Verhältnis zu unseren 

Müttern gesprochen und was wir uns diesbezüglich vornehmen. Reihum hat jedes Familienmitglied 

mit der Kerze in der Hand sein Herz geöffnet. Es wurde sehr persönlich und ich bin so dankbar, in 

dieser Familie aufgenommen zu werden. Am Ende haben wir uns alle umarmt und dann wird 

gesungen, getanzt oder einfach weiter geredet.  

Hochzeitspaar beim Eröffnungstanz 



Zusammen mit meinen Cousins und Cousinen haben wir einen Abend unser ganzes Wohnzimmer 

dekoriert. Lichterketten, Weihnachtsbaumkugeln, die Krippe, 

Schleifen und Weihnachtssocken wurden überall verteilt. Zum Glück 

sind wir uns alle einig, dass die warmen Lichter um einiges schöner 

sind, als die bunten Lichterketten. Das sehen unsere Nachbarn 

allerdings anders, was am ganzen Haus unschwer zu erkennen ist. 

Den anderen Abend war dann das Wohnzimmer meiner Cousinen 

dran. Wir haben mit dem Weihnachtsbaum angefangen und 

irgendwas haben wir echt total falsch gemacht. Am Ende haben wir 

drei Stunden lang den Baum 

aufgebaut und dann hat noch die 

ganze Dekoration gefehlt. Aber 

mit ein bisschen Musik und 

einem kleinen Snack war die 

Motivation schnell wieder da.  

An einem anderen Abend sind wir zusammen nach La Paz 

gefahren, um beim Anzünden vom Weihnachtsbaum 

zuzuschauen. Allerdings haben wir vorher noch etwas gegessen 

und als wir dann zum Weihnachtsbaum gefahren sind, haben wir 

schon von der Gondel aus die Lichter leuchten sehen. Also 

haben wir uns alles angeschaut und sind stattdessen zum 

Weihnachtsmarkt gefahren. Ich glaube ich habe in meinem 

Leben noch nie so viele bunte Lichter auf einmal gesehen. Es gab unglaublich viel 

Weihnachtsdekoration. Wir haben uns alles angeschaut und haben ausgetauscht, was wir 

wunderschön und absolut schrecklich finden.  

Typische Weihnachtslieder, die ich in El Alto jeden Tag auf den Straßen oder im Kürmi höre sind 

„Campana sobre campana“ und „Con mi burrito sabanero“. An einem Abend sind wir mit einer 

Gitarre und einer Trommel singend auf der Straße langgelaufen, bis wir zur Plaza gekommen sind. 

Dort haben wir dann die Lieder gesungen und dazu die jeweiligen Gesten gemacht. Zum Abschluss 

habe wir in einem riesigen Kreis getanzt und alle zuschauenden Kinder eingeladen mitzutanzen.  

 

 

Weihnachtszeit im Kürmi 

Pünktlich zum zweiten Dezember haben wir im Kürmi mit Weihnachtsmusik und verschiedenen 

Aktivitäten die Weihnachtstimmung erweckt. Es wurde ganz viel gebastelt, wie zum Beispiel kleine 

Weihnachtsbäume als Tischdeko, diverser Weihnachtsbaumschmuck, kleine Lichterhäuser, 

Weihnachtsbaum in La Paz 

Weihnachtsdekoration im 

Wohnzimmer 



Geschenke aus Knete und vieles mehr. Einen Tag haben wir mit den Kindern verschiedene 

weihnachtliche Tänze einstudiert. Jedes Kind wurde einer Gruppe zugeteilt und dann hat jede 

Erzieherin der Gruppe einen Tanz beigebracht. Obwohl es manchmal ein wenig Kreativität erfordert, 

alle Kinder zum Tanzen zu motivieren, war das vermutlich mein Lieblingstag. Es hat so viel Spaß 

gemacht, am Ende den gelernten Tanz aufzuführen und manchen Kindern so ein Lächeln auf das 

Gesicht zu zaubern, wenn wir danach strahlend ein Gruppenfoto gemacht haben.  

Neben Bastel-, Tanz- und Spieltagen haben 

wir am letzten Tag, wo die Kinder ins Kürmi 

gekommen sind, die Geburtstage vom 

Dezember gefeiert. Mit der selbst 

gebastelten Dekoration haben wir das 

gesamte Kürmi geschmückt. Es gab Kekse, 

Empanadas mit Marmelade, Wackelpudding 

und natürlich eine Geburtstagstorte. Nach 

dem Essen haben wir die Kinder in ihre 

Tischgruppen aufgeteilt. Zuerst sollte sich 

jede Gruppe einen Namen und einen „grito de guerra“ (Motivationsspruch) ausdenken. Danach hat 

sich jede Gruppe nacheinander verkleidet und einen Tanz nach einem Video nachgetanzt. Natürlich 

haben wir als Erzieherinnen und mit Verkleidung zuerst getanzt, um die Kinder zu motivieren und zu 

einem ausgelassenen Tanzen zu ermuntern. Als alle Gruppen einmal getanzt haben, wurde die 

Tanzfläche für das freie Tanzen eröffnet. Währenddessen bin ich tanzend durch die Reihen gelaufen 

und habe Punkte an die Teams verteilt, die am besten und kreativsten getanzt haben. Am Ende 

hatten wir ein Gewinnerteam und ein Verliererteam. Die Verlierer mussten dann das gesamte 

Geschirr vom Mittagessen spülen. Es was insgesamt ein wirklich sehr schöner und ausgelassener 

Tag und ich bin schon ein bisschen traurig, manche Kinder erst im Februar wieder zu sehen, wenn 

das Kürmi die Türen im neuen Jahr für die Kinder öffnet. 

 

Alles in Allem ist die Vorweihnachtszeit für mich bisher sehr bunt, unerwartet, familiär und wirklich 

voll gewesen. Aber ich genieße jede Sekunde, jedes Dekorieren und jeden Tanz. Obwohl sich das 

Jahr dem Ende zuneigt, stehen noch einige spannende Aktivitäten an. Ich werde für vier Tage 

umgeben von Bergen auf dem Land sein, um in abgelegenen Dörfern mit den Kindern Spiele zu 

spielen, zu basteln, Kakao zu trinken und so ein wenig Weihnachtsstimmung zu verbreiten. Ebenfalls 

steht das Weihnachtsessen von FUNDASE an, wofür wir in Kostümen einen Tanz aufführen werden. 

Und die Vorbereitungen für „colonias de verano-mis felizes vacaciones“, eine Art Ferienlager für 

Kinder, die in der Zeit zwischen Weihnachten und Neujahr alleine zu Hause wären, laufen bereits 

Weihnachtstanz aufführen 



auf Hochtouren.  

Vielen lieben Dank an alle, die sich die Zeit genommen haben und mich hiermit gedanklich nach El 

Alto begleitet haben. Ebenfalls ein großes Dankeschön an alle, die schon fleißig gespendet haben. 

Ich würde mich natürlich weiterhin sehr über eine finanzielle Unterstützung für Bolivien-Brücke 

freuen, jegliche Unterstützung ist willkommen und es kann ebenfalls eine Spendenquittung erfragt 

werden. Ich würde mich sehr freuen, wenn wir gemeinsam auch im nächsten Jahr einer/einem neuen 

Freiwillige/n die Reise nach Bolivien ermöglichen können. 

 

Bolivien-Brücke e.V. 

IBAN: DE23 3706 0193 1015 6510 12 

Stichwort: Fundase FW24 

Mail: kontakt@bolivien-bruecke.de 

 

Viele liebe Grüße und eine Umarmung aus Bolivien, 

Kathi 

Gruppenbild mit Verkleidung für 

den Tanz 


